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96. Jahrgang

Michel, mach die Augen auf!
Es ist eine Erfahrungstatsache, daß die Handlungen und

Leistungen jedes Volkes von den ihm innewohnenden seeli¬
schen Triebkräften bestimmt werden. Im politischen Leben
eines Staats äußern sie sich in dem Streben nach der Ver¬
wirklichung der gleichen Ideen , die sich oft viele Menschen¬
alter hindurch bestimmend geltend machen. Eroberungswillk
und Ruhmbegierde sind, bei den Franzosen derartige seelische
Triebe. Das lehrt ein flüchtiger Blick in die Geschichte Frank¬
reichs ebenso wie das andere: daß eine der wesentlichen Aus¬
wirkungen dieser seelischen Eigenschaften der Franzosen das
unaufhörliche Trachten -nach der Beherrschung des linker
Rheinufers , sogar das Verlangen nach ausschlaggebendem
Einfluß auch aus der rechten Seite dieses deutschen Stroms
ist. Es ist dabei vollkommen gleichgültig, ob der Absolutis¬
mus des „Sonnenkönigs " Ludwig XIV. oder der Cäsaris-
mus Napoleons oder der Rpublikanismus Poincares Trä¬
ger dieser Idee ist.

Wie schon in den mittleren Jahren des Dreißigjähriger
Kriegs der große Berater Ludwigs XIII., der Kanzlei
Richelieu,  darauf ausgegangen war , das habsburgischr
Kaiserhaus vom Rhein abzudrängen, so ist es heute dar
stärkste Trachten der Vertreter der französischen Ausbeu¬
tungssucht, sich auf Kosten Deutschlands am Rhein sestzu-
setzen. Wie damals die deutschen Fürsten der Politik Frank¬
reichs geneigt gemacht wurden dadurch, daß Richelieu sich
als Verteidiger der fürstlichen „Freiheit ", der Selbständigkeit
der Länder gegenüber dem Reich, aufspielte, so erblickt heute
Poincare seine Aufgabe darin , den Föderalismus zu för¬
dern, Absplitterungsbestrebungen hervorzurufen und zu
unterstützen. Immer hatte die französische Politik das gleiche
Ziel im Auge: die Zertrümmerung desDeutscher
R«e i chs. Dabei sind die Sozialisten in Frankreich ganz vor
demselben Geist erfüllt, ganz von demselben Gedanken getra¬
gen wie die Regierungen , die sich innsrpolitisch scharf be¬
kämpften. „Deutschland soll sich darüber nicht täuschen. Die
rheinische Frage ist für Frankreich nicht eine Frage der Ge¬
bietserweiterung, sondern eine Frage der nationalen Ver¬
teidigung. Nicht Eroberergeist kommt hier in Frage , son¬
dern die Notwendigkeit unserer Sicherheit." Diesem offen¬
herzigen, allen sozialistischen Verbrüderungsfanatikern ins
Gesicht schlagenden Bekenntnis des Sozialisten Louis Blam
steht das Geständnis des Sozialisten Proudhon zur Seite
wonach die Rheingrenze immer das Ziel der französischer
Politik sei, seitdem es ein Frankreich gebe: „Jede französische
Politik — ich spreche von der angeborenen überlieferten
Politik — liegt hier. Sie ist im Volk eingewurzelt. Alle
Regierungen haben ihr mehr oder weniger dienen müssen.
Sie war die weltgeschichtliche Aufgabe Hugo Capets
und seiner Nachfolger geworden." (Hugo Capet war der
Sohn des Grafen Hugo von Paris , der durch Verrat den
karolingschen König Ludwig IV. des Throns beraubt hatte.
Der Sohn Hugo Capet war ein Enkel des deutschen Kaisers
Heinrich I. von dessen Tochter Hedwig und Nesse des Kai¬
sers Otto I. Er dankte ihnen ebenfalls mit Verrat , indem er
den Herzog Karl von Lothringen verräterischerweiseum das
Land brachte. Hugo Capet wurde 987 zum König von
Frankreich gewählt und wurde der Stifter des capetingischen
Königshauses.)

Poincare hat dieser Tage Vertretern Pariser Blätter
gegenüber geäußert , es sei besser, weiter deutsche Gebiete zu
besetzen und zu erobern, als Geld einzukassieren. Es werde
Ihn peinlich berühren, wenn Deutschland in die Lage komme,
seine Entschädigungslasten zu erfüllen, denn dann sei ja
Frankreich verpflichtet, die Rheingebiete zu räumen . Noch
selten wohl ist mit so brutaler Offenheit  die „Idee
der Wiederherstellung Deutschlands nach dem herrlichen Mu¬
ster von 1648", deren Verwirklichung die französischen Na¬
tionalisten mit rücksichtsloser Kraft anstreben, deren Erfüllung
die französischen Sozialisten zum mindesten keinen grund¬
sätzlichen Widerstand entgegenstellen, verkündet worden.

Liese Uebereinstimmung in der Zielsetzung, tief begrün¬
det in der Gleichartigkeit der seelischen Grundstimmung aller
Franzosen feit den Tagen des Dreißigjährigen Kriegs, findet
sich nun aber auch wieder in den Methoden zur Durchführung
des Gedankens. Richelieu bevorzugte zunächst ebenso wie
später Mazarin , der politische Beistand des „Sonnenkönigs"
Ludwig XIV., die verlockenderen Formen der „friedlichen
Durchdringung". Erst einer späteren Zeit blieb es vonie-
halten. sie durch die rauhen Mittel kriegerischer Eroberung
zu ersetzen. Erst wurde die Eitelkeit der kleinen Fürsten
gehätschelt, erst wurden ihre „Freiheiten " gegenüber d« P
nager m ven angeoncy uneigennützigen Schutz Frankreichs
genommen, dann kam die Gewalt,  dann kam die herrische
Knechtung, die Losreißung . Auch aeaenwärtia wird runäckst

mit scheinbar harmlosen Mitteln versucht, Bresche zu legen
in das Reichsgefüge. Die Franzosen verhüllen ihre Zer¬
stückelungsabsichten mit dem Mäntelchen „Kulturarbeit ".
Die ungebildeten, sittenrohen „Boches" sollen durch franzö¬
sische„Größen" der Wissenschaft, der Literatur , der Kunst
zur „Höhe" des französischen Geistes emporgeläutert wer¬
den. Oder im fortgeschritteneren Stadium der „friedlichen
Durchdringung" werden wirtschaftliche Daumenschrauben
angesetzt, um die Rheinländer französischem Willen gefügig
zu machen. Wenn aber diese „friedlichen" Mittel nicht an¬
schlagen, dann wird der Gewehrkolben der Senegalneger
nachhelfen. „Mit der Waffe in der Hand" will der fran¬
zösische Präsident — er hat's ja den Pariser Presssvertretern
ausdrücklich erklärt — die Bevölkerung des Rheinlands zu
Frankreich hinüberzwingen.

Und angesichts solcher Gefahren tobt in Deutschland ein
Kampf der Parteien , der seinesgleichen in der deutschen Ge¬
schichte noch nicht gehabt hat. Wird das deutsche Volk erst
begreifen, worum es sich heute handelt, wenn es wieder zu
spät ist?

Me die 132 Milliarden zustande
kamen

«Reserven" — Doppelte Berechnung
In den Mitteilungen der Handelskammer Berlin Nr . 4

Seite 183 wird über eine Entscheidung des deutsch-englischen
gemischten Schiedsgerichtshofs berichtet, der dahin erkannte,
daß früher feindliche Ausländer , deren Güter , Rechte oder
Interessen in den von Deutschland besetzten Gebieten der Be¬
schlagnahme, Auflösung, Zwangsverwaltung und dergleichen
unterworfen waren , im Gegensatz zu solchen Maßnahmen,
die im Deutschen Reich vorgenommen wurden, nicht berech¬
tigt seien, deswegen Ersatzansprüche gegen das Deutsche Reich
zu erheben. Die gleiche Frage wird gegenwärtig ror dem
deutsch - französischen gemischten Schieds-
gerichtshos  verhandelt . Von letzterem sind ausführliche
Denkschriften über Len beiderseitigen Standpunkt gewechselt
worden. Die deutschen Ausführungen enthalten zum Teil
interessante Feststellungen über da s Verfahren,  wie die
feindlichen Regierungen zu dem Betrag ihrer Entschädi¬
gungsforderungen  von 132 Goldmilliarden gelangt
sind. U. a. wird zum Beispiel berichtet, daß die französische
Regierung für Wertpapiere 240 Millionen Franken an ge¬
meldet hat, 100 Millionen seien jedoch nur von den Eigen¬
tümern angegeben worden : weitere 100 Millionen hat die
französische Regierung als Reserven (!) für diejenigen gefor¬
dert , deren Eigentümer bisher sich noch nicht gemeldet hatten.
40 Millionen für nicht eingezogcne Zinsscheine.

Besonderes Interesse verdient weiter die Ausführung de-
französischen Vertreters , der darlegte, daß nach seiner An¬
nahme Maßnahmen der Kriegführung des Heers, zum Bei-
spiel Beitreibungen der Truppen , in die Entschädigungs¬
schuld fielen und von den einzelnen Betroffenen nicht beson¬
ders gegen das Deutsche Reich geltend gemacht werden' kön¬
nen, daß dagegen Liquidationen  der deutschen Zivil¬
verwaltung vor die gemischten S chi e d s g e r i cht s h ö f k
gehörten, also mit der „Entschädigungs"-Schuld nicht abge¬
golten seien und vom Deutschen Reich besonders gefordert
werden können. Ganz offen gibt er zu, daß hier nebenein¬
ander die Möglichkeit bestehe, daß ein und dieselbe Maß¬
nahme sowohl unter die eine wie unter die andere Gruppe
gerechnet worden sei, und daß hier Verwechslungen vorge¬
kommen seien. Die „Wiedergutmachungs"-Kommission habe
in ihre Rechnungen auch Schäden ausgenommen, deren Er¬
ledigung durch die einzelnen Betroffenen vor den gemischten
Schiedsgerichtshöfen gefordert werden könne. Es ergibt sich
demnach hieraus , daß dieselben Beträge doppelt
verlangt  werden könnten. Der französische Vertreter er-
klärt, daß man sich darüber nicht wundern könne. Es sei
wohl möglich, daß die Entschädigungskommissionauf Grund
der Anmeldungen der Schadenkommissionen der einzelnen
Verbandsländer , die vor dem Abschluß des Friedc-nsvertrags
eingesetzt wurden und den Vertrag nicht kannten, Kriegsschä¬
den ausgenommen haben, und es sei zu vermuten , daß
Kriegsgeschädigte, die an sich nur berechtigt waren , ihre Nach-
teile durch einen Schiedsgerichtshof vertreten zu lassen, den¬
noch den Weg der Entschädigungskommissiongewühlt haben,
um rascher zu dem Geld zu kommen. Wenn damals die
Schadenskommissionendie Forderungen nicht abgelehnt und
an die Schiedsgerichtshöfe verwiesen haben — weil sie an¬
geblich die Bestimmungen des Friedensvertrags nicht kann-
ten —. so habe es auch die Entschädigungskommission nichtgetan.

Der Untergang des Kreuzers .Leipzig'
Englische Metzelei

Im dritten Band des bei C. S . Mittler und Sohn in
Berlin erschienenen Admiralstabswerk „Der Krieg zur See
1914 bis 1918" gibt der Bearbeiter , Kapitän zur See E.
Raeder  eine erschütternde Schilderung der letzten Augen-

dlicke des Kreuzers Leipzig und oer von ven Engländern
unter den wehrlosen Ueberlebenden verübten mörderischen
Metzelei. Es heißt darin:

„Da ein Entkommen nicht möglich ist (nachdem sich die
Leipzig völlig verschossen hatte und manövrierunfähig war ),
und unter dem seemännischen Personal ganz außerordent¬
liche Verluste eingetreten sind, so daß auch aus diesem Grund
nne weitere Verwendung des Schiffs im Gefecht ausgeschlos-
!en ist, gibt der Kommandant etwa um 7 Uhr 20 Minuten
den Befehl durch alle Räume : „Schiff versenken". Die
Mannschaft sammelt sich auf dem einzigen noch einiger¬
maßen ebenen Deck, dem Hinteren Teil der Back. An allen
anderen Stellen gleicht das Oberschiff einem Trümmerhau¬
fen, der übersät ist mit Toten, Sterbenden und Verwundeten.
Aber die Haltung der Mannschaft ist hervorragend . Von
sterbenden Leuten wird verschiedentlich gefragt, ob die Flagge
auch noch wehe, und aus die beruhigende Antwort hin, daß
bas Schiss mit Flagge untergehen würde , sinken sie zusam¬
men. Trotz der fürchterlichen Verstümmelungen werden
keine Klagen, höchstens Bitten um Morphium oder um An¬
legen eines Verbands laut.

Das ganze Hinterschiff brennt in einer einzigen riesen¬
haften Flamme , so daß der Großmast in seinem unteren Teil
weißglühend wirkt, umknickt und über Bord geht, als das
Schiff langsam nach Backbord überholt, denn die Wanten
sind längst zerschossen. Schiff und Mannschaften sind gelb
gefärbt von dem Rauch der giftigen englischen Lydditgrana-
ten. Die Unverwundeten überzeugen sich davon, wer noch
am Leben ist, nehmen die Grüße der Verwundeten an ihre
Angehörigen entgegen und verhelfen ihnen, soweit es mög¬
lich, zu Bojen, Schwimmwesten und anderem schwimmen¬
den Material . Der Leptnant zur See v. Hopffgarten.
der trotz schwerer Verwundung am Steuerbord -1. Geschütz
geholfen hat, ist durch die Erregung und den Blutverlust
völlig erschöpft; er geht mit klaffender Beinwunde und zer¬
fetzter Uniform auf die Brücke, wo er bis zum Untergang
bleibt. In diesem Augenblick richtet der Kommandant , Fre¬
gattenkapitän Haun,  einige Worte an die Mannschaft und
bringt drei Hurras auf den Kaiser aus , die Besatzung stimmt
auf Vorgang des Obermatrosen Pollmann , des Gesechtspo-
stens am Maschinentelegraphen, das Flaggenlied, an, das
alle, die noch Kraft haben, mitsingen. Hierauf werden
Hängematten und andere schwimmende Gegenstände klarge¬
legt, um mit ihnen das Schiff zu verlassen. Während dieser
Vorgänge rst der Gegner unter Führung von „Glasgow"
an Steuerbord in großem Abstande aufgelaufen und kommt
von vorn auf „Leipzig" zu. Auf 2—3000 Meter eröffnen
zwei große englische Kreuzer von neuem das Feuer aus das
wehrlose Schiff. Der Erfolg ist entsprechend, denn die Ge¬
schosse schlagen in verheerender Weise in die dichtgedrängt
stehende Besatzung und richten hier ein entsetzliches Gemetzel
an. An den ersten Geschützen, hinter deren Schutzschildern
viele Deckung nehmen wollen, werden durch die zurückflie¬
genden Splitter einer Granate , die den Kommandostand
trifft, ganze Haufen von Leuten erledigt. In allen Teilen
des Schiffs schlagen Treffer ein

Die Leipzig sank schließlich mit Einbruch der Dunkelheit
mit wehender Fahne , mit ihr der Kommandant , Fregatten¬
kapitän Haun , der jede Aufforderung , das sinkende Schiss
zu verlassen, abgelehnt hat. Im letzten Augenblick spragen
die 24 Mann , die zröch am Leben waren , über Bord ; gerettet
sind von ihnen 18! .

Bemerkenswert ist nun , daß diese Darstellung, wie die
englische Presse selbst zugibt, von englischer Seite nicht be¬
stritten, sondern bestätigt und ergänzt wird. Der Komman¬
dant der „Glasgow ", Kapitän Luce,  erklärte dem Bericht¬
erstatter des „San Francisco Examiner ": „Leipzig" hatte
ihre letzte Munition verschossen. Der Kommandant hatte
die Ueberlebenden an Deck kommen lassen. Er stand in ihrer
Mitte, sprach ihnen mit heiterer Miene zu und verteilte Zi¬
garetten unter sie. Sie standen dicht beisammen und „Glas¬
gow" mähte sie zu 50 und 60 nieder und verstreute ihre Ge¬
beine weit und breit. Die britischen Geschützführerweigerten
sich schließlich, weiter zu morden."

Diese Darstellung wird bestätigt durch Gespräche der
Ueberlebenden der „Leipzig" mit Personen der englischen
„Glasgow "-Besatzung, die insbesondere die Weigerung der
Geschützmannfchaften weiterzufeuern mit den Worten : „das
Schiff sinkt doch schon, das ist ja der reine Mord " betonten.

Auch dieses Blutbad wird seinen Richter dereinst finden.

Die Verteilung der Getreideumlage
Die aufzubringende Menge von 2,3 Millionen Tonnen

Brotgetreide wird auf die Länder nach dem Verhältnis ihrer
Ernteerträge an Getreide im Durchschnitt der Jahre 1906
bis 1921 vereilt. Gegenüber den Vorjahren ist aber eine
rechnerische Grundlage sür die Berücksichigungder Gebiete
im Klein- und Mittelbesitz in Form einer festen Selbstver¬
sorgerration nicht mehr gegeben. Es heißt lediglich, daß aus
die Verschiedenheit der Betriebsgrößen und die Zahl der
Selbstversorger Rücksicht zu nehmen ist, um Länder mit viel
Kleinbesitz entsprechend zu belasten. Durch den Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft wird nach Anhörung des
Ausschusses des Reichsrats für Volkswirtschaft die Menge,die auf die einzelnen Länder entfällt, feltaeicttt. Diesem ist



aucy ?:n freier Spielraum gegeben zur Herabsetzung verMenge
für Gegenden mit Mißernten . Die Verteilung der Um¬
lage aus die einzelnen Länder im Vergleich zu der Verteilung
des Vorjahrs wird in den Mitteilungen der Bayerischen
Landesbauernkammer gegeben. Die aufzubringende Menge
verteilt sich auf die einzelnen Länder folgendermaßen:

Länder:
Umlage ln Tonnen

1921 1822
Preußen 1 709633 1 700 000
Bayern 254 14S 265 000
Sachsen 164 898 145 000
Württemberg 15 904 35 000
Baben 11255 22 000
Hessen 50 217 46 000
Thüringen 74 881 70 000
Hamburg 1 583 10M
Mecklenburg-Schwerin 96 745 06 OM
Oldenburg 22 220 22 200
Braunschwelg 36 537 38 000
Anhalt 27 1̂4 27 000
Bremen 410 200
Lippe 6 !-20 6 600
Lübeck 2 321 2 MO
Meckl enburq-Skrelltz 16 116 16 000
Waldeck 7120 7 000
Schaumbura-L-ppe 2 082 2 400

zusammen: 2 500 000 2 500 000 To»
Der Vergleich zeigt, daß die sü d deuts che n S t a a t e n,

vor allem Württemberg und Baden,  aber auch
Bayern  eine stärkereBelastungerfahren  haben,
während andererseits Sachsen und Hessen (allerdings in ge¬
ringem Maße) Eleichterungen gewährt sind. In den ein¬
zelnen. Ländern selbst ist die Umlage wieder unterzuoerteilen,
wobei die Ernteergebnisse des Jahres 1922 berücksichtigt wen
den sollen. Bei der Verteilung sind die öffentlich-rechtlicher
Verufsoertretungen der Landwirtschaft hinzuzuziehen. Zun,
Ausgleich von Ausfällen konnten im Vorjahr 10 o H. mehi
als die eigentliche Umlage auferlegt werden. Das diesjährig«
Gesetz sieht eine Mehrauflage von 15 o, H. vor , Den Län¬
dern ist außerdem freigestellt, die gesamte landwirtschaftlich
genutzte Fläche ganz oder zum Teil der Verteilung zugrunde
zu legen, was aber infolge der Kürze der Zeit kaum noch
durchgeführt werden kann.

Ueber 3VÜ Milliarden schwebende Schuld
Nach der amtlichen Uebersicht über die deutschen Reichs-

stnanzen sind die schwebenden Schulden im zweiten Drittel
des Juli um weitere 4826,65 Millionen Mark (gegenüber
401,82 Mill . Mk. im ersten Junidrittel ) auf insgesami
300 294,635 Millionen Mark gestiegen. Davon bei der Reichs¬
bank diskontierte Schatzanweisungen mit dreimonatiger
Laufzeit 283 025,535 Millionen Mark , mit längerer Lauf¬
zeit ausgegebene Schatzanweisungen 17 269,1 Millionen Mk
Zur Beschaffung von ausländischen Zahlungsmitteln für die
Erfüllung des „Friedensvertrages " sind 2197,479 Millionen
Mark aufgewendet worden (seit 1 April 1922 hat man hier¬
für 24 505,431 Millionen Mark ausgegeben)

Die Einnahmen  aus der allgemeinen Finanzv ^rwal-
tung aus Steuern , Zöllen, Abgaben und Gebühren betrugen
in der Zeit vom 11. bis 20. Juli 4207,819 Millionen Marl
(feit dem 1. April 50 203,789 Millionen Mark). Die Be¬
triebsverwaltungen lieferten in der gleichen Zeit 3582,40L
(9595,397) Millionen Mark ab. Mithin stellen sich die Ein¬
nahmen insgesamt auf 7790,221 (59 799,186) Millionen Mk
Die Ausgaben  erreichten in derselben Zeit die Summe
von 12 620,713 (88 159,132) Millionen Mark . Zieht man von
dieser Summe die Vermehrung der sckwebenden Schuld

orxrcxrcsiQoiOOiOOiQoiocxrOiOOicroiOcxx»
K Der Zufall muß hinweg und aller falscher Schein — X
X Du mußt ganz wesentlich und ungefärbet lein! A
g Mensch, werde wesentlich: denn wenn die Welt vergeht, X
X So fällt der Zufall weg — das Wesen, das besteht. ez
g Stlestus . §

Ans ktsWtk Mi!Lage Liserer Heimat NiWld
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
Vlll . Die Hohenberger . (I)

Die Hohenberger sind ein Settensprotz der Zollern und
tragen ihren Namen von der längst abgegangenen Burg
Hohenberg, welche auf dem Oberhohenberg bei Spaichingen.
auf einem der höchsten Punkte der schwäbischen Alb gelegen
war . Ihre Gelchichie hat für Nagold höchstes Interesse , da
wir bekanntlich sehr lange, bis 1363 der Herrschaft des reichen
und mächtigen Hohenberger Grafenhauses zugehörten. Un¬
mittelbar spielen auch herein die Grafenhäusrr Zollern und
Tübingen . Bon 4 stattlichen Burgen im Herz des Schwaben-
lande« gingen diese stolzen Geschlechter auS : „Tuingen
(von Ziu !) , Twingen " . woraus später Tübingen wurde,
Zollern , Hatgerloch, Rotenburg.

Das nach der schwäbischen Burg Zollern benannte Gra¬
fengeschlechtwird 1061 erstmals urkundlich erwähnt , als
Bvlkard und Wezel von Zollern in einer Fehde, eines ge¬
waltsamen TodeS starben („8urksräu8 et VVerüI cle Tolorin
occiciuntur "). Die Zollern stammten wohl von jenem mäch
tigen alamannischen Geschlecht, da« im 10. Jahrhundert zwei
Herzöge des Namens Burkard aufweist, von denen einer als
Gemahl HadewigS durch Scheffels Ekkehard wohl bekannt ist.
Am Schluffe deS 12. Jahrh . teilten Friedrich und Burkard
von Zollern ihren reichen Besitz. Elfterer nahm die Stamm¬
burg , die Teile östlich davon auf der Albhochfläche, den nörd¬
lich sich anschließendenBezirk um die Steinlach, bis Tübingen
herab, ferner die Schalksburg mit Herrschaft (h' ute etwa da-
Balinger Oberarm, endlich im Donautale Mülheim und
Schloß Bronnen . Graf Burkard dagegen fiel die Burg Hohen¬
berg zu mit dem Landstrich zwischen Spaichingen, Schömberg,
Ebingen und der Donau , Friedingen , Werenwag , Kallenberg,
Wildenstein und IFalkenstetn im Donautal , sodann das Schloß
Rotenburg mit Zugehör . Endlich nahm die von Burkard
ausgegangene Linie zu ihrem Erbteil Burg , Stadt und
Herrschaft Hatgerloch.

Graf Friedrich von Zollern erwarb dann durch seine Ver¬
mählung mit der Erbtochter des älteren BurggrafengeschlechtS

(4.826 Millionen Mark) ab, dann decken sich die Etnnavmep
und Ausgaben ungefähr.

Kleine politische Nachrichten.
Dr . Skein auf freiem Fuß

Berlin. 30. Juli . Der Schriftsteller Dr. Stein  von Burg
Saaleck, wo die Rathenaumörder gefunden wurden , ist wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden. Die thüringische Regie¬
rung hat gegen die Studierenden des Technikums Bad
Sulza , die Kern und Fischer zu Grabe getragen haben, ein
Strafverfahren eingeleitet.

Die Haftentlassung des Dr. Stein und des Kapitänleut¬
nants a. D. Dietrich aus Erfurt war auf Anordnung des
Untersuchungsrichters in Berlin erfolgt. Der Oberreichsan¬
walt hat die Wiederverhaftung der beiden verfügt.

Die Regierung in Thüringen hat alle Versammlungen
des Deukschnakionalen Handlungsgehilfenvcrbandes , auch die
gewöhnlichen Vereinsversammlungen verboteil.

Die neuen Bergarbeiterlöhne
Essen. 30. Juli . Für das rheinisch-westfälische Gruben¬

gebiet wurden folgende Löhne vereinbart : Mindestlohn oer
Gedingearbeier 286.90 Durchschnittslohn bei normaler
(7stündiger) Arbeitszeit 347.30 -K täglich. Dazu kommen 7
Hausstandsgeld und 8 für jedes Kind an jedem Arbens-
tag. Schlepper erhalten im ersten Halbjahr 12.50, im zweites
11 weniger für jede Schicht.

Vom Seemannsstreik
Hamburg , 30. Juli . Der vom Reichsarbeitsminister ein¬

gesetzte Schlichtungsausschuß hat heute seinen Schiedsspruch
gefällt, der den Schiffsoffizieren, Ingenieuren , Heizern usw.
eine Erhöhung der Heuer um 90 Prozent auf die Aprilheuer
zubilligt. Die Parteien sollen sich über die Annahme des
Schiedsspruches bis zum 31. Juli entscheiden.

Belgisches Todesurteil
, Brüssel, 30. Juli . Das Schwurgericht in Brügge hat die
deutschen „Kriegsverbrecher" Baron von Gagern und den
Prinzen August zu Stolberg , die beschuldigt wurden, im
März 1915 dßn Baron Udeken in Acoz (Hsnnegau) ermordet
zu haben, zutn Tode verurteilt.

Deutschland und der Völkerbund
London» 30. Juli . Der „Manchester Guardian " will er¬

sehen haben, daß er ablehne, einen Antrag aut Zulassung
zum Völkerbund zu stellen, da dies als eine Anerkennung
des Friedensvertrags von Versailles ausgelegt werden
könne. Nach dem Blatt bedaure man in London diese Ab¬
lehnung. Deutschland habe doch den Friedensvsrtrag unter¬
schrieben und damit ihn mit allen seinen Folgen anerkannt.

Echt Lloyd George
London, 30. Juli . Bei einem Essen der Geistlichen der

Ronkonformisten (aller religiösen Vereinigungen Englands,
die nicht der Staatskirche angshören), hielt LloydGeorg«
wieder eine Rede, in der er auf den Völkerbund zu sprechen
kam. Der Buchstabe des Völkerbundes, sagte er, ist wunder¬
bar. Aber wenn man dem Buchstaben traut , wird das Töten
wieder beginnen. Es ist schwer für eine Nation , ohne Vertei¬
digungswaffen zu bleiben, während andere zum Krieg rüsten
Es gibt manche Nation , die nichts von dem wissen will, wa¬
nne andere sagt. Wenn einmal ein Zündholz in die überall
berumlieaenden Snrenastoffe fällt, bat es keinen Bmeck dn

von Nürnberg noch dieses Reich«amt und wurden vom Kaiser !
damit belehnt. Durch diese Seitenlinie der Zollern - Nürn¬
berg kamen ja bekanntlich die Hohenzollern in die Mark >
Brandenburg (1415). Man hat also 3 zollernsche Linien zu -
unterscheiden: 1) Die schwäbische Linie der Zollern (später
das fürstliche Haut Hohenzollern Hechingen u. Sigmaringen ),
2. die davon abgezweigte Burggräfltch Nürnbergische (später !
Königlich Preußische) und 3. die Hohenbergische Linie. Graf !
Burkard ist Stifter und Ahnherr der letzteren, welche uns zu- s
nächst angeht. !

Graf Burkard I. von Hohenberg-Zollern erscheint gleich
bei seinem Auftreten im Besitz einer ziemlichen HauSmacht,
namhafter Reichs- und Kirchenlehren' (z. B. Rotenburg ) und
Allodtalbesttzungen. (1179 wird der Name Hohenberg erst- -
malS urkundlich erwähnt, Nagold schon 773!) z

Er war ein kriegS- und fehdelustiger Herr und führte
deshalb den Beinamen „der Greiner " ( — Zänker, Streit¬
lustige). Dem Pfalzgrafen Hugo von Tübingen half er 1164
seinen glänzenden Sieg über das zahlreiche Ritterheer des
Herzogs Welf VII. erkämpfen und 1189 begleitete er mit
zahlreichen Dienstmannen und Basallen (auch der edle schwä¬
bische Sänger Haymann v. Aue nahm teil) den greisen Hel¬
denkaiser Rothbart nach dem heiligen Lande, um dieses dem
ebenso tapferen als hochherzigen Sultan Saladin von Aegyp¬
ten zu entreißen. Auch die ritterlichen Dienstmannen von
Wurmlingen und Kilchberg waren dabei. Gras Burkard hat
sich als Träger der Reichsfahne (die Schwaben unter Fried¬
rich, deS Kaisers Sohn , hatten den „Vorstritt ") in der sieg¬
reichen Schlacht,bei Jconium 1190 besonders ausgezeichnet.
Graf Burkard von Hohenberg sah die Heimat wieder ; 1191
bei der Stiftung des Klosters Bebenhausen durch Pfalzgraf
Rudolf I. von Tübingen tritt er unter den Stiftern auf.
Wahrscheinlichwar er mit dessen Schwester Lintgard verhei¬
ratet . BurkardS I. Söhne, Burkard II. und Albert I. be¬
wahrten nach Kaiser Heinrich VI Tod (1197) dem hohen-
staufischen HauS die Treue und hielten zu Herzog Philipp
von Schwaben gegen den Welsen Otto IV , den Sohn Hein¬
richs deS Löwen. Wiederholt finden wir Burkard in der
Umgebung des jungen staustschen Königs Friedrich II., wel¬
cher 1213—17 häufig in Schwaben war . namentlich an den
Ufern des Bodensees, zu Konstanz und Ueberlingen, auch
in Rotweil.

BurkardS II. Sohn , Graf Burkard  III , stand in den
Streitigkeiten zwischen den Hohenstaufen und den Päpsten
Gregor IX. und Innozenz IV , entgegen den Traditionen
seine« Hauses, auf Seite der Feinde der Hohenstaufen. Schon

Aom. : Zu der Bürgschaft Nürnberg gehörten Gebiete vou der
Grenze Böhmens, dem Egerlande, über Nürnberg bis Rotenburga. d.
Tauber, Dinkelsdühl, Nördlingen und Bopfingen. Auch Baiereut
wurde dazu erworbe».

Bölkerbundssatzung zu schwingen. Nur die vssenitzye nr -r-
aung kann dem Völkerbund Kraft geben. Die Sprengstoffe
müssen hinter Schloß und Riegel gebracht werden und ebenso
die Leute, die Zündhölzer werfen. Dem Heranwachsender
Jeschlecht muß man die Abscheulichkeiten und Gefahren de«
Krieges klar machen. Deutschland  klammert sich ver-
iweifelt an den verdorrten Ast seines entwerteten Geldes
Wenn dieser Ast bricht, bleibt nur übrig, Deutschland der
Gnade Gottes zu empfehlen. Was ich vom Krieg gesehsr
habe, erfüllt mich mit Schrecken. Ich habe mir gelobt, das,
was mir an Kraft bleibt, dem Ziel zu widmen, daß der
Menschheit eine Wiederkehr des Frevels , der Schmerzen, der
Schrecken und der Qualen erspart bleibt-

Es wäre schade, wenn man dieser Rede, die auch wieder
auf den Stimmenfang für die nächsten Wahlen berechnet ist,
nachdem England und Lloyd George in dem grausamsten
aller Kriege (5 Jahre Hungerblockade!) seine Zwecke erreicht
zu haben glaubt, ein Wort hinzufügen wollte, sie spricht für
sich selber.

Die Unruhen in Italien
Rom, 30. Juli . Die Faszisten besetzten die Arbeitskam¬

mer in Ravenna und brannten das neue Genossenschafts¬
haus nieder. Die Arbeiter in Rom sind in den Ausstand ge¬
treten. — Faszisten und Republikaner sollen infolge ener¬
gischer Anordnungen der Regierung beschlossen haben, die
Agitation einzustellen.

Aus Stadt und Bezirk.
Naaold, den 31. Juli 1922.

Dienstnachrichten. Die Etsgnbohngeneraldtreklion hat
den Oberbahnhosvorsteher Büchler  in Hirsau zum Eisen¬
bahninspektor, den Etsenbahnoberiekretär Halber  in Horb
zum Oberbahnhofsoorsteher in Buchau, den Eiscnbohnokur-
sekretär Anton Mayer  bet der MaschtneninspiktionStuttgart
zum Oberkaffenvorfteher in Euttng ' n ernannt und den zum
Oberkassmvorsteher in Eutingen ernannten Etscnbahnoder-
sekretär Unger  in Heidenheim auf seiner bisherigen Stelle
belassen.

Bersammlung der Farrenhalter . Die Farrcnha ter des
Bezirks Nagold versammelten sich am Samstag nachmittag
tm „Sternen " hier, um über die infolge der jüngsten Preis¬
entwicklung und besonders durch die rapid gesteigerten Futter¬
kasten notwendig gewordenen Erhöhungen ihrer Prelle zu
beraten. Es wurden folgende Sätze festgeletzt: Sprunggeld
5 Füttern deS FarrenS pro Jahr 30000 Anwesend
waren fast alle Interessenten des Bezirks.

Schwäb. Jugendherbergen. Nach dem socken erschiene¬
nen ReichSherbergenoerzeichnrS 1922/23 bestehen jetzt unaefähr
1300 Deutsche Jugendherbergen , davon tm Gebier des Zwetg-
ausschusses Schwaben über 70. Während die Zahl der Ob¬
dachnehmer 1921 über ' /» Million betragen hat, gegen das
Vorjahr eine Steigerung um mehrere hundert Prozent , wächst
die Zahl der Jugendherbergen nur langsam, teils aus Man
gel an Mitteln und Räumen , teils aber auch aus Mangel
an Einrtchtungtzgegenständeninfolge der früher so kurzsichti¬
gen Verwertung des HeereSguteS. klebrigen« war man in
Schwaben nicht so kurzsichtig, und eS fehlt hier mehr «in
Räumen und Mitteln , olS an Einrichtungsgegenständen.
Andererseits sind die Besuchsziffern, insbesondere bezüglich
einheimischer Wandergruppen , bei uns viel geringer als in
andern Herbergsgebieten. Trotz manchen schlimmen Erfah¬
rungen zeigt sich nach dem Bericht des Geschäftsführers eine
wesentliche Besserung in der Führung der Gäste. Aufgabe

vor Mitte des 13. Jahrhunderts waren ja auch alle anderen
schwäbischen Grafen im Gegensatz zu den Reichsstädten von
dem Kaiser und dessen Sohn abgefallen und hatten sich dem
von der päpstlichen Partei aufgestellten Gegenkör,tge, Landgraf
Heinrich Raspe von Thüringen zugewandt. Er hatte auch
Verkehr mit den Mönchen deS Dominikanerordens, welche tm
Auftrag deS Papstes Jnnocenz IV. in Deutschland getzen die
Staufer das Kreuz predigten und Klöster gründeten (Stetten
bei Hechingen, Kilchberg bei Sulz und Reuthin bet Wildberg),
die für ihre Zwecke wirkten. Burkard war allerdings nicht
so päpstlich gesinnt wie die Grafen Hartmann v. Grüntngen
und Ulrich v. Wirtemberg. Burkard III. hatte abwechslungs-
weise seinen Sitz auf den Burgen Hohenberg, Hatgerloch,
Rotenburg und Nagold . Seine Gemahlin Mechtilde war
eine Wohltäterin des Klosters Bebenhausen. Sie war die
Tochter Pfalzgraf Rudolfs II. von Tübingen , deren Mitgift
auf einem Gauding , welches ihr Vater auf „Birhtinle ". der
uralten Gerichtsstätte seines Hauses im schönen wetten Ncckar-
tal zwischen Tübingen und Rotenburg abhielt, festgesetzt
worden war . Sie bestand eben aus den Burgen und dazu
gehörigen Herrschaften von Nagold, Wrldberg und Altensteig,
alten Lehen des Bistums Bamberg. Burkard III. von Hohen¬
berg starb eines jähen, schrecklichen Todes : er wurde näm¬
lich am 14. Juli 1253 auf freiem Felde bet Deckenpfronn
vom Blitze erschlagen. Wahrscheinlich wollte er von Wttdberg
aus heimreiten über den alten hohenbergtschen Ort Gültlingen;
auf der Höhe rechts über dem Nagoldtale , an der Straße nach
Herrrnberg und in das Ammertal, ereilte ihn das Schicksal.
Er hinterließ 3 Söhne , Albert, Burkard und Ulrich und 2
Töchter, Mechtild und Gertrud . Elftere nahm den Schleier
im Kloster Wald (Hohenzollern) und wurde dort Abtissin.
Letztere vermählte sich ca. 1250 mit Graf Rudolf von Habs-
bürg, dem späteren römischen König und würde die Stamm¬
mutter des österreichischen Kaiserhauses. Burkard IV. wurde
Stammvater der Nagold -Wildberg-Altev steig-Bulach- Linie
seines HauseS, Albert, der Hohenberg-Rotenburg Horber-
Linie. Er wird unS noch mehr beschäftigen. Gegen Mitte
deS 13. Jahrhundert » trat im Leben der höheren ritterlichen
Gesellschaft eine Wandlung ein, nicht zum B«sserenl Der
Minnedienst und Frauenkultus (Hartmann von Aue, Waller
von der Vogelwetdeu. a.) entartete, die ritterliche Courtotste,
der feine Ton im Umgang und geselligen Leben der höheren
Stände , der Sinn und Geschmack für Adel und Anmut der
äußeren Erscheinung war verschwunden. Statt der ritterlichen
Kunst deS Waffendienstes und festlicher Turniere , sehen wir
endlose Fehden und blutige Rache. Das Faustrecht galt und
in den wirren Zetten deS Interregnums (Zwtschenre'chs)
wurden aus den Rittern immer mehr die gefürchteten Raub¬
ritter . Das Geschlecht der edlen Sänger und Helden starb auS.

(Fortsetzung folgt).



-er angeschloffenen Vereine ist es , flch an der Verwaltung und
AuSpestaltung der so wichtigen Einrichtung zu beteiligen.
In Schwaben hat man sie bis setzt zu sehr einzelnen weni'
gen überlassen , während es sich doch um eine Sache der All¬
gemeinheit handelt . — Auch in Nagold  sollte eine Ju¬
gendherberge sein, nachdem unsere Nachbarstädte Altensteig,
Calw , Herrenberg und Horh vorangegangen sind. Schon ist
uns die kostenfreie Lieferung der Ausrüstung zu-
gesagt . ES handelt sich nur noch um die Raumfrage.
Hoffentlich wird auch diese durch Entgegenkommen der Ge
meinde und d r Bürger bald gelöst. Ein leerer Bühnen¬
oder Erdpeschoßra --m genügt . Zweckdienliche Mitteilungen
sind durch die Schriftleitunq erbeten . Für unsere Jugend
könndn wir nie genug tun!

*, Haiterbach , 30. Juli Kinderfest . Man sagt , es
sei das glücklich-- Vorrech , d-r Kinder , von den Sorgen der
Welt und der Zeit unberührt zu bleiben und sich tn unschul¬
diger Heiterkeit des Lebens zu freuen . Leider gilt dies für
unsere h-uitge Schaff >gend nur in beschränktem Maße . In
die Enib h ungen der KriegSzeit hineingeboren , nahmen sie
teil an Kummer und Sorgen des Elternhauses , entbehrten
gar vieler Freuden und Genüsse , die uns Erwachsenen aus
der Jugendzeit her bekannt st >d. Und so war es eine be¬
sondere F ende , dieser Jugend , dank dem Entgegenkommen
von Lehrerschaft und Gemeinde , zum ersten Mal ein Fest
bieten zu können , das ihre Augen erstrahlen ließ im frohen
Glanze seligen Ktnderglücks . Zwar war durch die Ungunst
der Witterung eine Verlegung des Festes vom Sonntag , an
dem nur ein Umzug des F stznpes und die Verteilung der
Brezeln stallfinden könnt «-, auf den Jakobus Feiertag nötig
gewocdrn , und auch an diesem Tage verbarg sich die Sonne
hinter gefährd -ohend -n Wolken , aber um so Heller schien sie
in d»n zahlreichen Kmderherzeri , als nun der m t Girlanden,
Blumen und Fohren reich geschmückie Festzrg unter den
Klängen der Staölkc,pelle de"m neuerrichreten Waldfestplatz
im Buch zumarschiene , der mit diesem Kinderfest seine Wethe
erhallen soll!« Herr S a tschullheiß Bernhardt hielt denn
auch die wukungsvoüe Fest - und Weiherede . Ec erinnerte
u. a . daran , d.-ß t- folge des unglückseligen Kriegs seit langer
Zeit kein Kmderiest mehr obg Hallen werden konnte , appellierte
an den Gemkinsmn der Jugind , die den Festplatz in Ehren
halten möge und bat Ellern und Lehrer um Unterstützung.
Nack dem gemeinsamen Schülerchor der beiden Ober klaffen:
„O Schwarzwald , o Heimat " sprach der Schulvorstand , Herr
Oberiebrer Dar -enbach, über die Frage der Berechtigung
eines Kinder fester ln j tz-ger Zeit und schilderte in Vrosa
und Poesie den Zweck und die Schönheiten des Plat¬
zes . Sodm n folgten in buntem Wechsel die um den
herrlichen Maibaum sich bewegenden Reigen und Sing¬
spiele der einzelnen Klassen. Die G >az-e ihrer Bewegungen,
die genial - Form de« kindlichen Empfindens , der zierliche
Rylhmus uns schließlich manch unfreiwilliger Scher ; bet den
Kleinsten bereitere den Großen ebensoviel Unterhaltung als
es den Ki - dein Vergnügen machte, ihre Künste vor den zahl¬
reichen Zuschauern leuchten zu lassen. D «e etgent ichen „Büh¬
nengrößen " zeigten sich in der folgenden von Schülerchöreu
umrahmten Aufführung der Kasse Dagen dach : Der lieber-
fall im Wildbad . An sie reihten sich die verschiedenartigsten Wttt-
läuse der Knaben , Eierlauf der Mädchen , Hafenschiagen usw.
Daneben machten sich die Kl -ttterkünstler an den Kletterbaum,
um einen der zahlre -chen von der Gemeinde und von Mit¬
bürgern gestifteten Preise zu holen . Zum Schlüsse folgt « die
Verteilung der ebenfalls von der Gemeind « aespendeten Ga¬
ben , deren Fülle die Kinder in freudiges Erstaunen versetzt.
Nur allzu rasch verflogen die schönen Stunden . Nach der
Schlußrede des Herrn Siadtvorstands , in der er feiner Be¬
friedigung über das wohsgelungene Fest Ausdruck gab und
den Lehrern Dank sagte für ihre Bemühungen , bewegte sich
der Festzug zurück zum Schulhaus , wo seine Auslösung er¬
folgte Hvchb frredtgt zogen die Kinder nach Hause . Lasset
uns teilnehmen an ihrem Glück und bedenken : „Eine freud¬
lose Jugend ist der erste und ur-verzeihlichste Diebstahl an
einem Kmde . Eine sonnige Jugend aber ist ein unverlier¬
bares Kapital , das reiche Zinsen für das ganze Leben trägt ".

Württemberg.
Dom Landtag.

140. Sitzung . Bei der fortgesetzten Beratung des Kataster¬
steuergesetzes gab es heute wieder viele Abänderungsanträge
zu erledigen , die längeren Aufenthalt verursachten . Sie wur¬
den fast samt und sonders abgelehnt . So bei Artikel 4, wo
es dabeibleibt , daß das vorausgegangene Wirtschaftsjahr
maßgebend ist für die Festsetzung der Zuschläge zum Grunü-
kataster . Ferner bei Artikel 28 über den Veranlagungs¬
maßstab , ferner bei Artikel 29 über die Berechnung des steuer¬
baren Gewerbeertrages , wo die von der Regierungsvorlage
oorgeschlagene Betriebskapital -Grenze von 100 000 -4t ange¬
nommen wurde . Man kam bis zu Artikel 35. An der Aus¬
sprache waren hauptsächlich beteiligt die Abgg . Roßmann
sD.V.), Winker (Soz .), Henne (D.D.P .), Hiller (B .P .), Roth
sD.S .P .), Siller (B .P .), Finanzminister Dr . Schall , Bock
sZtr .) mid Ministerialrat Dr . Dehlinger . Die Weiterberatung
wurde auf Dienstag nachmittag 4 Uhr vertagt.

Stuttgart , 29. Juli . Bargeldloser Zahlung!
verkehr.  Neuerdings hat das Justizministerium bestinm
daß bei Zustellungen , die eine Zahlung an eine Partei zi
Folge haben können (z. B . bei Zustellung von Zahlung
befehlen , Kostenfestsetzungsbeschlüssen , Pfändungs - ur
Ueberwelsungsbeschlussen und dergl .) die von den Antra
stellern den Anträgen etwa beigeschlossenen Zahlkarten f>
die Zahlungspflichtigen den zuzustellenden Abschriften od
Ausfertigungen beizusügen sind. Diese Regelung dürfte d
Erleichterung des Geschäftsverkehrs und dem bargeldlos.Verkehr dienlich sein.

Stuttgart , 30. Juli . Handwerkskammer.  A
Dienstag findet eine Vollversammlung der Handwerkskan
mer Stuttgart statt . Die Sitzung hat u . a. über die Au
stellung des Haushaltsplans  1922/23 und die E
Höhung der Entschädigung der Kammermitglieder Beschluzu fassen.

Alm , 30. Juli . Donaureise.  Der Verein für d.
Fremdenverkehr Ulm beabsichtigte für dieses Jahr eine Wi
Verholung seiner wohl gelungenen Donaureise von 1914 na
Wien und bemühte sich, dazu ältere ausgebrauchte Schiffe ?
erhalten , aber ohne Erfolg . Nun soll, um für das nächs

vayr rechtzeitig gerüstet zu sein, der Versuch gemacht werden
im Einvernehmen mit hiesigen und auswärtigen Donau-
freunden eine Schiffbaukasse zu ' gründen , um baldmöglichst
mit dem Vau neuer Boote zur Aufnahme von je 30—40 Per¬
sonen beginnen zu können.

Heidenheim , 29. Juli . Viehschau.  Nach einer Unter¬
brechung von 8 Jahren fand wieder eine staatliche Bezirks¬
rindviehschau hier statt , die schwach beschickt war , wahr¬
scheinlich weil die ausgesetzten Preise der derzeitigen Geld¬
entwertung nicht angepaßt waren.

Ebingen , 29. Juli . Bilderstürmer.  Auf sozial¬
demokratischen Antrag beschloß der Gemeinderat : 1. di>
städtischen Fahnen auf die neuen Farben abzuändern . Dei
Antrag , die monarchischen Bilder und Statuen in den städti¬
schen Gebäuden zu entfernen , wurde abgelehnt , dagegen der
Antrag , die Bilder Kaiser Wilhelms II. aus allen städtischer
Gebäuden und Schullokalen zu entfernen , angenommen.

40 . Landesturufest in Eßlingen.
p Eßlingen , 30. Juli . Schon im Laufe des Samstag

nachmittag trafen über 8000 Turner aus dem ganzen Lande
ein , die am Bahnhof von hiesigen Vereinen begrüßt und ab-
geholt wurdkn . Nachmittags wurde auf dem Marktplatz die
Bundessahve , die seit dem letzten Landesturnsest im Jahr
1912 tn der Obhut der Stadt Göppingen war , den Eßlinger
Lurnern übergeben . Als Vorsitzender des Festausschusses
begrüßte Buchhändler Weißmger die Turner und erinnerte
an die vor 75 Jahren tn Eßitngen erfolgte Gründung deS
Schwäb . TurnerdundeS . Darauf übergab Oberbürgermeister
yartmann -Göppingen die BundeSsahne dem Kreisvertreter
Prof . Lachenmater  von Stuttgart , der sie in die Ob¬
hut deS Eßlinger Stadtvorstandes , Oberbürgermeister Dr.
von Mülberger  übergab , der die Turner namens
der Feststadt begrüßte und mit einem Hoch auf daS
deutsche Vaterland seine Ansprache schloß. Später war tn
üem festlich geschmückten Kugelschen Saal zu Ehren der Turn-
äste ein Begrüßunpsabend , der von ausgezeichneten Vor¬

führungen der Eßlinger Turner umrahmt war . Die Fest¬
rede hielt Oberbürgermeister Dr . v. Müiberger , der insbeson¬
dere auch den ersten Vorsitzenden der deutschen Türnerschaft,
Studiendirektor Dr . Berger -Aschersleben und den Ehren-
kreisoorsttzenden Hofmeister Ludwigsburg begrüßte . Deutsch-
and werde nicht untergehen , solange es noch Leute gebe, wie
insere deutschen Turoer , die Mitarbeiten am Wiederaufbau

unseres VaterlcwdrS . Heute brauche Deutschland vox allem
Einigkeit ; wer gegen sie arbeitet , leiht unseren Feinden seine
Dienste . Alle müssen wir uns fühlen als Glieder einer
großen Volksgemeinschaft . Der Kreisvorfltzende , Professor
Lachenmaier,  führte unter anderem aus : lieber
der Körperpflege stehe noch die Pflege der sittlichen
Gesundheit , die Turnerei als eine Schule des Willens , des
freiwilligen Gehorsams und des Pflichtbewußtseins . Es
iprach dann noch der Vertreter des bayerischen Kreises , Prof.
Dr . Vogt Müi chen. Prof Mink aus Budweis überbrachte
ie Grüße der deu .schen Turner des Auslandes und Slu-

.'-iendireklor Berger die herzlichen Wünsche der deutschen
Turnerschafr . — I -, den späteren Abendstunden fand aus An¬
laß des Turnfestes eine bengalische Beleuchtung der Burg statt.

. »
Pforzheim , 30. Juli . Wegen des Raubmords  av

dem Landwirt Häffner in Hohenwart ist der 23 Jahre alte
Metzger Karl Kern  auf dem Hauptbahnhof in Karlsruhe
verhaftet worden . Er hat bereits ein Geständnis abgelegt
Kern kommt aus einer angesehenen Familie , ist aber in der
letzten Jahren durch schlechte Gesellschaft sehr heruntergekom¬
men . Bei dem Mord sielen ihm 722 Mark in die Hände , die
er alsbald durchbrachte.

Bruchsal , 30. Juli . Der Doppelraubmorder Sieferi
von Heidelberg ist am Samstag früh 4.15 Uhr im Hof des
hiesigen Zuchthauses hingerichtet worden.

S°amMerr«achrich1eu
Gestorben:  Joh . Landenberger , Postbote , 46 I .,

Pfalzgrafenweiler ; Gottl . Häßler , Hafnermstr ., 6l Jahre,
Leonberg ; Fr . Marg . Bäuerle ged. Zieste , 6l I ., Hornberg;
Frau Amonte Heinkele, geb. Breitling , Krevzwtrtswilwe von
Dätzingen ; Gottlob Kober , Landwirt , 71 I ., Langenbrand;
Gottl . Jäck , Sensenschmied , 62 I ., Arnbach.

Letzte Drahtnachrichten.
Landesverräter.

t Bremen , 31. Juli . Wegen Landesverrat nahmen
Kriminalbeamte hier zwei Personen aus Düffeldorf bezw.
Wilhelmshaven fest. Umfangreiches Material über Marine-
angelegenhetten , welches dem französischen Nachrichtendienst
ausgeliefert werden sollte, wurde beschlagnahmt.

Schwerer luxemburgisch -deutscher Grenzzwifchenfall.
Die „Montagspost " erfährt aus Brüssel , daß die dor¬

tigen Blätter über einen schweren Zwischenfall an der luxem¬
burgisch-deutschen Grenze berichten . Zwei Schmuggler , die
von deutschen Beamten verfolgt wurden , überschritten die
Mosel und verschwanden nach Luxemburg . Die deutschen
Zollbeamten schaffen von der deutschen Seite auS nach den
Flüchtlingen und töteten einen luxemburgischen Bauern.
Der Zwischenfall soll in der dortigen Gegend lebhafte Be¬
unruhigung hervorgerufen haben.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Telephonstretk tn Stockholm ist beendigt.
Reuter meldet aus Malta:  Ein Bataillon englischer

Infanterie hat Befehl erhalten , nach Konstantinopel zu gehen.
Einige Londoner Abendblätter verzeichnen daS bestimmt

auftretende Gerücht , wonach Devalera Irland heimlich ver¬
lassen und eine Reise nach Amerika angetreten habe.

Das Ersuchen der deutschen Reichsregierung um ErmAM
gung der monatlichen AbschlagszaMmgen von 2 Millionen
Pfund Sterling (rund 4 )4 Milliarden Papiermarkt ) aus dem
AusÄeichsverkehr (laut dem Londoner Abkommen vom
10. Zum 1921) auf 8 Million Pfund ist von der franzö¬
sischen Regierung schroff abgeiehnk worden . Die französisch«
Regierung fordert bis 8. August eine bestimmte Erklärung
der__R§ichsregieruvL daß das deutsche AuMMrsamt LÜ

r Millionen Pfund pünktlich jeden Monat bezahlen werbe,
widrigenfalls Frankreich Skrafmaßnahmen anwenden werde.

Die Griechen zeigen nicht übel Lust, mit ihrer Drohung
Sonstankinopel zu besehen, Ernst zu machen. Der Oberbe-
fehlshaber der Verbandstruppen in Konstantinopel hat den
schwarzen Senegalfchühen und den Franzosen den Befehl
erteilt, dm Bezirk von Tschadaldscha (Mazedonien ) zu be¬
sehen und einem etwaigen ' Vormarsch der Griechen Mderj
stand zu leisten.

Handelsnachrichten
Dollarkurs vom 29. 3uli 605.70 Mark.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank

in- Post erfolgt in der Woche vom 31. 7. dis 6. 8. 22 zum Preis«
Ion 2000 »öl für ein Zwanzigmarkstück, 1000 »öl für ein Zehn-
narckstück. Der Ankauf von Reichssilbermünzen  er¬
folgt zum Machen Betrag des Nennwertes.

Das Zeiiungsdruckpapier ist wieder um 40 Prozent teurer ge.
vordem Seit 1. Zuli L. 3. kostete es 20 Mk . für das Kilo. Die
Papierfabrikanten haben nun ab 1. August den KÜopreis <mj
!8 Mark erhöht. Bis 1918 kostete es 20 Pfennig.

Mehipreiserhöhung . Die Süddeutschen Mühlen haben den
Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 3625 »4l für 100 Kilo inst
Sack ab Mühle erhöht.

Die Iura -Oeischlefenverke A.-S . ln Stuttgart hat in ihren;
lweiken Geschäftsjahr einen Verlust von rund 3 Millionen seinschH
>es Berlusts des ersten 3ahrs von 646 090 Mark ). Das zweit«kchr war nur Baujahr . Das Aktienkapital von 16 Millionen
st voll einbezahlt. Die Gesellschaft hat nun mit der deutschen
Pekroleum-A.-G. (Depag) und den Rütgers -Werken in Berlin
:in« Wirtschaftsgemeinschaft abgeschlossen. Das Aktienkapital
vurde auf 27 Millionen erhöht. An Stelle des verstorbenen
Zrnanzministers a . D. Liesching wurde der württ . Finanzminister
Or. Schall in «den Aufstchlsrat gewählt

Heidenheim, 30. 3ull. Bei den Meldeverpachtungen lösten bl«
vememden Gerstetten 603 050 »öl. Heuchstetten 230 000 »4l, Helden,
ingen 135 000 »4t, Gussenstadt 250 000 »4t, Heuchlingen 203 000-»lt,
öohenmemmingen 442 000 <66 000) »4t, Brenz 180 000 <36 000) °4t.

D« Hslzmarkl im Juli , ^ achdr. oerb.)
W.K.S . Allgemeine Lage.  Die katastrophale Geldent¬

wertung hat an. deutschen Holzmarkt tn diesem Monate wieder das
Geschäft lebhafter gemacht. Die Kauflust ist mit dem Fallen der
Mark größer geworden und alles greift nach Ware, umsomehr diese
nur in beschränktem Umsange zum DrrKause steht. In der Beschas-
sung von Rohware hemmte manchen Kaussliebhaber die bestehendeGeldnot, welche besonders am Holzmarkt immer deutlicher in Er¬
scheinung tritt. Viele Holzkäuser find nicht mehr in der Lage, die
Mittel zur Bezahlung der Hölzer, die sie zur Verarbeitung brau¬chen, auszubringen. Auch die Kreditgewährung seitens der Banken
ist sehr zögernd.

Nadelruudholz.  Die Verkäufe wurden in diesem Monat
Immer seltener und damit das Angebot immer geringer. Die Auf»
uahmesähigkeit des Marktes erwies sich andauernd als eine gut«.
Während in diesem Monat saust eine Abschwächung der Kauflust
und ein Nachlassen der Preise säst regelmäßig eintral, konnte man
im heurigen Juli da» Gegenteil konstatieren Alles Rundholz fand
bet Hohen Preisen sä landen Absatz Am meisten war wieder Kiesern-
stammholz begehrt und drmenlsprechrnd vollzog sich dir Bewertung.Da» aus Sommrrfüllunyrnaus den Markt gelangte Rundholz war
nicht bedeutend. Verschiedene Watdbesitzrr entschlossen sich bet den
sehr günstigen Verkausraussichten auf Ausdehnung ihrer Sommer»sällungen. Für Papierholz war der Markt immer noch sehr auf¬nahmefähig. Die Preise neigten immer noch nach oben. Auch Gru¬ben- und Schwellenholz blieb andauernd sehr gesucht.

Laubholz.  Auch am Laubholzmarkt hat dir Devisenhausse
das Geschäft wieder lebhafter gestaltet, so daß das angekotene Ma¬
terial schlanken Absatz fand und die Preise weiter anzogen. Für
Eichenholz interessierte sich vor allem dir Möbelindustrie. Buchen,Ahorn, Eschen, Birken, Erlen und Linden waren bei guten Preisen
glatt zu verkaufen.

Schnittwaren.  Der Monat Juli brachte am Brettrrmarkteein lebhaftere» Geschäft, was ebenfalls im Zusammenhang mit de«
Vorgängen am Devisenmarkt stand. Auf der ganzen Linie fand mau
durchweg erhöhte Angebote. Dir Menge der Berkaussware war aber
nicht groß, da manche Produzenten mit dem Verkaufe ihrer Erzeug¬
nisse in Erwartung einer weiteren Preissteigerung noch zurückhielten.So konnte sich dir Marktlage während dieses Monats wesentlich be¬festigen. Segen Monatsende forderten die Produzenten für die 16' 1"
unsortierte säpcsallende Bretter 4500- 5200»si je Kubikmeter ab Ver¬sandplätzen. Auch die sortierten Bretter folgten der allgemein aus-
steigenden Preisrichtung. Der Markt für Nadelholzdielen lag sehrfest. Angefordert waren besonder» Kieserndiele», jedoch nur in unge¬
nügenden Mengen angeboten. Auch Bauholz war fortgesetzt starkbegehrt Am Laubholzschnittwarenmarkt war das Geschäft auch ziem¬
lich lebhaft. Alle Laubholzarten waren gesucht und sanden bet Hohr«
Preisen schlanken Absatz.

Brenoholzmarkt.  Dir Vorräte, di« in diesem Monat zum
Verkaufe standen, genügten lange nicht hin, die groß« Nachfrage zubefriedigen. Da dir Kohlennot immer größer wird, so erhöhte sich
auch der Bedarf an Brennholz. Die Preise sind weiter gestiegen.

Gerbstoffmarkt.  Fichten- und Eichenrinde, ebenso Eichen»
grrbhoiz waren stark umstritten und find im Preise im abgelaufenen
Monat weiter in die Höhe getrieben worden.

IE



Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die Regierung de« Sckwarzwaidkceiseshat am 27. Juli
1922 die Wahl de» Stadlpflegers a. D. Friedrich Wagner
in Stuttgart zum Ortsvorsteher der Gemeinde Spielberg be¬
stätigt. 357

Nagold, den 29. Juli 1922. »Oberamt : Ritter  A .-V.

De« verehrt. SchulthetßenSmtern
empfiehlt

Radfahrkarten
G. W Zaiser. Nagold.

Bekanntmachung
des LNdessimMis, Mieilmg sie Besitz- md

Berdehrsstenns. deireffmd
LornSzeiANgeii ns ZwiWnleihk.

Nach dem Gesetz über die ZwangSanlethe können schon
jetzt VorauSzeichnungen auf Zwangsanleibe gemacht werden.
Der ZeichnungspreiS für den Monat Juli beträgt 94. für
August 96. für September 98; er stetgt bi« März 1923
auf 106.

ZetchnungSpfl' chtig sind Vermögen von mehr als
100000 die Freigrenze von 100 000 erhöht sich auf
300000 wenn es sich in der Hauptsache um reines Ka¬
pitalvermögen handelt, und das Gesamteinkommendes Pfl .ch-
tigen für 1921 40000 nicht überstiegen hat. Bei über
60 Jahre alten Personen, die erwerbsunfähig find, im Jahr
1921 ein Einkommen von nicht mehr als 60 000 hatten
und deren Vermögen hauptsächlich aus Kapitalvermögen be¬
steht, erhöht sich die Freigrenze auf 1 Million Mark.

Von den natürlichen Personen find auf ZwangSanlethe
zu zeichnen:

von den ersten 100000 ^ 6 eins o. H. des Vermögens

„ „ nächsten 150000 zwei v. H. „ ,

„ , , 250000 vier v. H. „ „

, , , 25000p sechsv. H. .

„ „ ^ 250000 ^ acht v. H. „

„ „ weiteren Beträgen 10 v. H.

Die Bewertung des Vermögens erfolgt nach den Vor¬
schriften des BermögenSsteuergesetzeS. Urber die Bewertung
des Grund - und Betriebsvermögens werden Richtlinien, für
die Bewertung der Wertpapiere eine Art Sleuerkurs . der
dem Durchschnitt der Kurse aus den auf Ende Juni 1920/21
und 22 festgestellten Kursen entspricht, herausgegeben werden.

. Wer von den günstigeren Zeichnungspretsen für Juli,
August uff. Gebrauch machen will, dem bleibt, da die Richt¬
linien und Steuerkurse noch nicht bekannt gegeben sind, nichts
übrig , als fein Vermögen zu schätzen, und darnach den vor¬
aussichtlichen Betrag der Zwangsanleihe , den er vorauszeich-
nen will zu berechnen. Ueberfteigt der auf die Vorauszeich-
nung geleistete Betrag den endgtlttg zu zeichnenden, so wird
der Ueberschußbetragnebst 5°/v Zinsen vom Tag der Ein¬
zahlung an zurück« stattet.

Als Annahmestellen für die Zeichnung der Zwangsar .-
leihen sind folgende Stellen bestimmt:
1) Die Reichsbank sowie die Banken und Bankiers , die dem

Zentraloerband des Deutschen Bank- und Banktergewerbes
angehören;

2) Die im Deutschen Zentralgiroverband und dem Deutscher
Sparkasienverband organisierten Girozentralen , Sparkassen
und Kommunalbanken.

3) Die den Reotstonsoerbänden des Deutschen Genosienschaftk-
verbandet angrhörenden Kreditgenossenschaften, die Zentral-
kasien der landwirtschaftlichenGenossenschaften, die landw.
Zentral Darlehenskasse in Berlin , sowie deren Filialen und
Hauptgeschäftsstellen.

Der nach Z 36 des VermögenSsteuergefetzesüberzahlte
RetchSnotopferdetrag ist auf Antrag aus die ZwangSanlethe
anzurechnen. Anträge hierauf werden von den Finanzämtern
schon jetzt entgegengenommen.

Stuttgart , den 26. Juli 1922.
(gez:) BoSler.

Vorstehende Bekanntmachung wird htemit veröffentlicht.
Altensteig, den 29. Juli 1922

Finanzamt:
360 Hiller A. V.

Pfrondorf.
Am Mittwoch de« 2. Aug . d. 3 .,

nachmittags SV- Ahr wird die

MtttsWM,
welche vom 15. September bis 1. März
1923 mit 100 Stück befahren werden kann, an den Meist¬
bietenden

verpachtet.
Die Bedingungen werden vor der Verpachtung bekannt

gegeben. 359Gemeinderat.

Suche sofort

2 3 Schreiner.
.„g Heinrich Schiihle, SchreivttMstc.

VI » R VriANNt 1822
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35g Voi ' inillsgZ 8 — 12  Uhl-

naokmi 11 ag8 2—4 V2 Utii'
8ani8lag8 . , 8—12  V- Ukk

e 6 . m. d. 8 NsLola

Müller-Innung
Ealw-Nagold.

Gleich den übrige » Verbänden im Müller¬
gewerbe haben die Mühlebefitzer der beiden
Oberamtsbezirke beschlossen, ad 1. Aug . den

Mahllohn in Natura
zu erheben nnd kommen folgende Sätze in
Anwendung:

M Mahl» m»BrolMeide »Psh.
. Schrat» aa»Gerste.Mai»,Haser

mH HiilsmstW» Wer Art »W.
Bei Geldentlohnung kommt der jeweilige

Tagespreis zur Berechnung . 86i

Ire» 6chrmer-3»W
Nagold.

Ei fiat Offert» U Lei«
Etmill» Bedarf Me sofort
362 Gabel.
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Berneck.

Reis-Verkauf
am Mittwoch , 2. Ang . d.
3 .. mitt. 2 Ahr im .Wald-
Horn-  hier aus dem guts-
herrl.Wald-Tann Abt . Hoch,
gericht: 36 Lose Durchfor¬
stungsreis,worunter Stangen
358 Frhrl . Rentamt.

-erWlljte
Eine Sammlung

über 260 erprobter
Hausrezepte

zu ^ 15.— vorrätig
bei

Bltchhandlg. Zaiser
Nagold.
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verkauft 365
G . Zieste.
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Hermann Knödel, Nagold.
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Rassepferd
zu verkaufen.

(Rappstute 12 jährig)
samt Fuhrwerk

«Ochsen", Nagold.
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Neue

BremholzdreissöW,
für Landwirte geeignet,

mit starkem Holzgestell, Ringschmierlagern und schtebbarer
Platte , hat billig abzugeben
I . A. : O . Bailly , Karlsruhe , Striederstr . 2,
332 hinter der Tulaschule

Kaufe
forttvShkeud gurerhaltene

l«ll Wo
G. Huiffel.

Drogerol-Werke
305 Nagold.

Illustrierte Zeltschrist mit Schnittmusteröogen
für die praktischen Interessen der Frauenwelt

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. A). Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
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